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Fragen befaßte mıt der Stellung Kom, das InNnan och als denaupt-
SCHNETr betrachtet, mıt der Okumenischen Bewegung, der INa  — mıt CIN1SCH Miß-
trauen gegenübersteht, mıt der Anerkennung der anglıkanıschen VWeihen und mıiıt
der Beibehaltung des Julianischen Kalenders für dıe kirchlichen Feste

Kurz 1äßt sıch die Kırchenpolitik Moskaus eiwa zusammenfTfassen
Moskau versucht die gleiche Stellung WIC der ökumenische Pa-

triarch VO.  - Konstantinopel.
Die Von der russisch-orthodoxen Kirche den orthodoxen Arabern 1 NEUTN-

zehnten Jahrhundert gewährte Freundschaft beginnt Früchte tragen Die ortho-
doxen Araber Jerusalem, Syrien und Lıbanon sınd nıcht NUur russophı S16
sınd auch die besten Propagandisten der sowletischen Friedensoffensive

Moskau hat chinesischen Bischo{i für 16 verschwindend kleine ortho-
doxe Kırche China geweiht.

In der Tschechei wurde Aaus den verschiedensten lementen 1116 orthodoxe
Kırche geschaffen und unter russischen xarchen selbständıg gemacht

Moskau verwart dıe Selbständigkeit der polnischen orthodoxen Kırche, dıe
diese VOo ökumenıschen Patriarchen erhalten hatte, un hot S1L1C gleichen
Augenblick als russisches Geschenk Das ist auffälliger, als die polunısche
1I5C ursprüngliıch keine Beziehungen ZUL russıschen Kıirche hatte

Aoskau gab die jemühungen, russischen Exarchen nach Parıs SEtZCEN,
auft. afür ernannte 6S den Erzbischof Boris VOo  — Berlın ZU xarchen VOo  — W est-
CuUroDa.,

Nachdem die Auflö  ng der mıt KHom unıerten Kırchen vollzogen ist, versucht
Moskau, Urc die Vereinigung katholischer Priester den Balkanstaaten die
ellung der katholischen Kırche untergraben.

Schweigende un edende Kırche! Wäre niıcht vielleicht besser, S16 redete.
S1C schweigt, un!: S1LC schwiege, S16 redet?

LC Eigenart des nationalen und soxzialen Auforuchs Afrıka Manche, beson-
ers die asıatıschen Beobachter der Vorgänge Afriıka sınd ene1gt 1er C1iH Völ-
kererwachen sehen, das demj]enigen Asıen entspreche. Sıe übersehen, da ß
neben CLINMISCH Ahnhichkeiten auch wesentliche Unterschiede bestehen. Zunächst
SaNz allgemeın TOTZ der unleugbaren Vorzüge un bestimmter ugenden der VeI-
schiedenen afrıkanıschen Kassen, Völker un Stämme fehlen 1er dıe gestaltenden
Mächte uralten Kultur un Ziviılısation, WIC WITr S1C unter den Völkern Asıens
wırksam sehen

Im einzelnen mu mna  —_ SaSCcH, da (S Sar keine einheıitliche airıkanısche
Sıtuation gibt; vielmehr Bereiche des britischen Finflusses VOoO  - TEL polı:tisch-
sozialen Sıtuationen 1 dreı verschiedenen Räumen sprechen ist

In Westafrika. Hıergıbt 6S keinen Rassenkampf un keine Feindseligkeiten
arımner eger weiße Grundherren. Denn die brıtische Verwaltung hat
len Weißen, Engländern un Nichtengländern, verboten, Landbesıtz
erwerben Es herrscht keine politische Gärung und Neigung ZU Aufruhr, da 1€
einheimischen Nationalisten 1.  ®  hre erstien Ziele bereıts erreicht en 106 beschleu-
nıgle Entwicklung ZULFE Selbstverwaltung hin War wünschten CINIS5C Hitzköpfe
schon Jetz völlıge Unabhängigkeit aber allgemeıinen 1sST ma  x mıiıt der gewährten
Verfassung zufrieden. Die ac verhält sıch nämlich 5 da ß dıe Eingeborenen
sıch anstrengen M USSCH, ıe ıhnen hereıts gewährten Rechte un Vollmachten
nutzbringend verwenden, und einstweilen Sar nıcht ıiN der Lage sınd, NEUC Te1-
heıiıten ordern

Anders verhält 65 sıch auf der Ostseite des schwarzen Erdteıils, besonders ı
Kenza. Zunächst g1ıbt Keniza. verhältnısmäßig kleinen one der och-
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‚"  _ Zeitbericht‘  Aei)én-é, europäische Siedler und Landb‘eéitiéf. Im éanzén Jleben in die‘s& Kblonié  30—40000 Weiße. Außerdem finden sich Araber, die schon seit Jahrhunderten  die Küste entlang siedeln. Dazu kommen noch rund 100000 Asiaten, vor allem  Inder. Die Anwesenheit dieser fremden Rasse unter einer eingeborenen Bevölke-  rung von 51 Millionen Negern stellt vor schwierige Aufgaben. Wie sollen bei der  Gewährung von Selbstverwaltungsrechten die Belange aller, auch der Minder-  heiten, gesichert werden?  Die Frage wird noch verwickelter, wenn man den Kulturstand und die. gesell-  schaftliche Struktur der einheimischen Bevölkerung erwägt. Alles ist hier anders  als in Westafrika, das schon seit langem mit muselmanischer und europäischer  Kultur in Fühlung gekommen war und dessen Bewohner schon seit geraumer Zeit  in bestimmten Völkerschaften geformt und organisiert sind. In Kenia dagegen  hatten die Neger bis ins 19. Jahrhundert herein, wo die erste Berührung mit den  Weißen stattfand, keinen nennenswerten organisatorischen Fortschritt gemacht.  Sie verharrten in der gesellschaftlichen und politischen Urform des Stammes,  bekriegten einander bis zur Vernichtun  g — wiq es im großen und ganzen schon  vor Jahrtausenden Brauch gewesen war.  Die englische Verwaltung setzte den selbstmörderischen Stammeéfehden ein  Ende; Hunger und Krankheiten wurden allmählich verdrängt, aber bis heute ist  aus den verschiedenen Stämmen des Landes kein einheitliches Volk und kein ein-  heitlicher Staatswille gewachsen.  3. Wieder anders liegen die Verhältnisse in Mittelafrika: Nordrhodesien, Süd-  rhodesien und Nyassaland. Südrhodesien hat eine zahlreiche europäische Bevöl-  kerung und wird wie ein Staat von Weißen regiert. Die Belange der Neger werden  zwar nicht einfach übergangen; aber die Schwarzen haben keinen Anteil an der  Regierung und werden als soziale Klasse zweiter Ordnung betrachtet. Das Land  hat eine dominionähnliche Verfassung, d.h. weitgehende Selbständigkeit im Rah-  men des britischen Commonwealth.  Nyassaland dagegen wird von den Engländern verwaltet. Zwar gibt es auch hie'r_  beachtliche Gebiete, die von Briten bebaut werden, aber die englische Regierung  geht darauf aus, die eingeborene Bevölkerung so zu erziehen, daß sie schrittweise  zur Selbstverwaltung herangezogen werden kann. In Nordrhodesien, einem weiten  Land mit vielen, noch ungehobenen Reichtümern, einem Land der Zukunft, finden  sich bis jetzt noch wenig Europäer, und die meisten von ihnen arbeiten in Kupfer-  minen. Nordrhodesien ist verfassungsmäßig britische Kolonie, und England hat  viel getan und tut noch viel, die Neger zu unterrichten, zu erziehen und für eine  spätere größere Selbständigkeit reif zu machen.  Es sind also sehr verschiedene Situationen, denen sich der Beurteiler der neu-  esten Vorgänge in Afrika gegenüber siceht, und er wird sich hüten müssen, von  Vorgängen in einem Teil dieses Erdteils voreilig auf den Zustand in anderen zu  {  schließen. (Vgl. L’Osservatore Romano 1953, Nr. 99, S.3.)  Die katholische Presse in den USA, Die Gesamtauflage aller in den Vereinigten  Staaten erscheinenden katholischen Zeitungen und Zeitschriften beläuft sich auf  17251500 Exemplare. Diese Zahl stellt eine Rekordziffer dar: noch nie wurden  in Amerika bis dahin so viele katholische Presse-Erzeugnisse hergestellt. Allein im  Zeitraum von. 1950—1952 stieg die Gesamtauflagezahl um 2000000.  Unter den 549 katholischen Tagesblättern und Zeitschriften sind, nach den  neuesten Statistiken des katholischen Pressejahrbuches der USA, nachfolgende  Zeitungen und Zeitschriften besonders erwähnenswert: „New World“ — das offi-  zielle Amtsblatt der Erzdiözese Chikago —; dieses Organ-weist die höchste Auf-  lageziffer aller katholischen Zeitungen lokalen Charakters auf (1470250) ; sodanfl  377
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ebene europäische Siedler un Landb'esitzer. Im ganzen Jleben in dicséé Kolonie30— 40000 VWeiße. Außerdem finden sich Araber, die schon seıt Jahrhundertendie Küste entlang sıiedeln. Dazu kommen noch rund 100000 Asıaten, VOT em
Inder e Anwesenheit dieser fremden Rasse unter einer eingeborenen Bevölke-
runs VOo  q 51/2 Millionen Negern stellit VOoOr schwıer1ige Aufgaben. Wie sollen bei der
Gewährung VOo  — Selbstverwaltungsrechten dıe Belange aller, auch der Minder-heıten, gesichert werden?

Die Frage wırd noch verwıckelter, wWwWenn Ina  —_ den Kulturstand und dıie gesell-schaftliche Struktur der einheimischen Bevölkerung erwäagt. Alles ist hler anders
als ın Westafrika, das schon seıt langem miıt muselmanischer un europäischerKultur ın Fühlung gekommen wWar und dessen Bewohner schon seıt CrauHer eıt
in bestimmten Völkerschaften geformt un organısıert sınd. In Kenla dagegenhatten die Neger bis ınNns Jahrhundert hereın, die erste Berührung mıt den
Weißen stattfand, keinen nennenswerten organısatorischen Fortschritt emacht.Sie verharrten iın der gesellschaftlichen un polıtischen Urform des Stammes,
bekriegten einander bıs ZUrF Vernichtun W1e 1m grolen un aNZeN schon
VOoOr Jahrtausenden Brauch SCWESECH WAar.

Die engliısche Verwaltung seizte den selbstmörderischen Stammeéfehden eın
Ende: Hunger und Krankheiten wurden allmählich verdrängt, ber bıs heute ist
aus den verschiedenen Stämmen des Landes eın einheitliches Volk und eın e1IN-
heitlicher Staatswille gewachsen.

Wieder anders liegen die Verhältnisse ın Mittelafrika: Nordrhodesien, Süd-
rhodesien und Nyassaland. üdrhodesien hat ıne zahlreiche europälsche Bevöl-
kerung und wırd WIieE eın Staat VO.  b Weißen reglert. Die Belange der Neger werden
‚WäT nıcht einfach übergangen; aber die chwarzen en keinen Anteiıl der
Kegierung und werden als sozlale Klasse zweıter Ordnung betrachtet. Das TLand
hat 1ND€e dominionähnliche Verfassung, weitgehende Selbständigkeit 1mM Rah-
ILNCN des britischen ommonwealth.

Nyassaland dagegen WIT VOo  en den Engländern verwaltet. Zwar gibt auch hier
beachtliche Gebiete, cdie VO  —; Brıten bebaut werden, aber die englische Rggierunggeht darauf d US, die eingeborene Bevölkerung erzıehen, daß S1e schrittweise
ZU Selbstverwaltung herangezogen werden kann. In Nordrhodesien. eiınem weıten
Land mit vielen, noch ungehobenen Reichtümern, einem Land der Zukunft, tınden
sıch bıs jetzt noch wen1g Kuropäer, und dıe meısten VOo.  — iıhnen arbeıten ın Kupfer-minen. Nordrhodesien ıst verfassungsmäßig britische Kolonie, und England hat
vıel getan un tut noch viel, dıe Neger unterrichten, erzıchen un 1ne
spätere rößere Selbständigkeit reit machen.

Es sınd also sehr verschiedene Sıtuationen. denen sıch der Beurteiler der HNEU-
esten Vorgänge in Afrıka gegenüber sıeht, und wırd 1C. hüten müussen, vonVorgängen ın einem Teil dieses Erdteils voreul1g auf den Zustand In anderen
schließen. (Vgl. L’Osservatore Romano 1953, Nr 99, 5}

Die katholische Presse ın den USA Die Gesamtauflage aller den VereinigtenStaaten erscheinenden katholischen Zeitungen und Zeıitschriften eläuft sıch auf
Kxemplare. Diese Zahl stellt ıne Rekordziffer dar noch nıe wurden

in Amerika bıs dahın viele katholische Presse-Erzeugnisse hergestellt. Alleın
Zeitraum von stieg die Gesamtauflagezahl 000000

Unter den 549 katholischen Tagesblättern und Zeitschriften sınd, nach den
uesten Statistiken des katholischen Pressejahrbuches der USA, nachfolgende
Zeitungen un Zeitschriften besonders erwähnenswert: „New World“ das ofIfi-
zıielle Amtsblatt der Erzdiözese Chikago dieses Organ weıst dıe höchste Auf{-
lageziffer aller katholischen Zeitungen okalen Charakters auf (1 470250) ; sodann
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